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ganz wenigen genommen worden, die diefen Namen im intenfiveren Sinne
verdienten: William Martin, bis vor kurzem der weltberühmte Verfaffer der welt-
weltpolitifchen Leitartikel des „Journal de Genève" und erft feit wenigen Monaten
Profeffor der Gefchichte an der Eidgenöffifchen technifchen Hochfchule in Zürich.
Erft fünfundvierzigjährig ift er, vielleicht doch durch allzu verzehrende Arbeit
aufgebraucht, dem leiblichen Tode verfallen. Er war ohne Zweifel in bezug auf
weltpolitische Fragen der am beften orientierte Schweizer und weitaus bedeutendfle
fchweizerifche Journalift, jedenfalls auch der des weiteften Horizontes. Aber er war
mehr. Man könnte fein Wefen und Wirken, ein Carlylefches Stichwort anwendend,
unter das Zeichen ftellen: „Der Held als Journalift". Denn die Art, wie er die-
Sen fonft oft fo fehr dem Böfen dienenden Beruf verftand, war Heldentum im
Sinne Carlyles. Er diente damit wiffentlich und willentlich der Sache des Rechten

und Guten, der Wahrheit und Freiheit, vor allem aber des Friedens. Er hat
ganz befonders dem Gedanken des Völkerbundes feine ganze Geiftes- und
Herzenskraft gefchenkt. Dabei gehörte er zu den ganz wenigen, außerordentlich
wenigen Schweizern aus der bürgerlichen Welt, welche den Mut hatten, mit der
Forderung der Abrüftung auch für die Schweiz ernft zu machen und fich nicht hinter
das Götzenbild unSerer Neutralität zu verftecken. Wir erfahren aus dem Munde
feines Freundes, des Profeffors Auguft Lemaître in Genf, der ihm die Leichenrede

gehalten, daß er die Abficht gehabt habe, auf diefer Linie noch Stärker
hervorzutreten. Das erklärt vielleicht feinen fo unerwarteten Weggang von der
Welttribüne des „Journal de Genève" und auch eine gewiffe auffallende Kühle
bürgerlicher Nekrologe. Denn, wenn ein Mann in diefem Punkte nicht zuver-
läffig ift, dann ill er erledigt, fei er im übrigen fo groß und fo lauter als immer
und eine leuchtende Ehre der Schweiz. Vielleicht aber ift noch etwas anderes
dazu gekommen: er hatte auch für das foziale Problem ein offenes Auge und
Herz und einen weiten Horizont. Wir andern werden ihn darum nur um fo
höher ehren und feinen frühen Heimgang nur um fo tiefer beklagen.

Ich empfinde es als Pflicht, auch einer Frau zu gedenken, die auch eine Kämpferin

war, eine tapfere, getreue, leidenfchaftlich ihr Herzblut opfernde, und zwar
auch eine Kämpferin für den Frieden. Es ift Frau Frida Perlen aus Stuttgart, die

allerdings fchon vor Monaten von uns gefchieden ift. Sie war eines der eifrigften
Mitglieder der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit. Durch die
Wärme und Kraft ihres Herzens wußte fie, deren Aeußeres ihr nicht gerade zu
Hilfe kam, immer wieder Verfammlungen, zu denen fie fprach, wie einzelne
Menfchen zu gewinnen, ja hinzureißen, auch franzöfifche Verfammlungen, trotz
ihres fehr mangelhaften Franzöfifch. Als Schwerkranke, dazu als Jüdin, Pazi-
fiftin und Sozialiftin, aus Hitler-Deutfchland weichend, hat fie monatelang als uni
fer Gali unter unferem Dache gelebt und ift auch eine leidenfchaftliche Leferin der
„Neuen Wege" geworden. Dann hat fie den Mut gehabt, in ihre fchwäbifche
„Heimat" zurückzukehren und ift dafelbft bald geftorben. Bewahren wir auch ihr
ein dankbares und freundliches Andenken.

Redaktionelle Bemerkungen.
Der Redaktor verzichtet diesmal auf eine eigene „Andacht", um einem

auswärtigen Freunde das Wort zu geben. Man wird mit beSonderer Ergriffenheit
die unferes Freundes Otto Bauer leSen, der in diefen furchtbaren Tagen gewiß,
wenn auch ohne Waffen, im Mittelpunkt des Wiener Kampfes ftand und nun alles
das, was er in feiner Betrachtung ausfpricht, und noch Schwereres, durchleben muß.

Mit dem Beitrag von Emil Fuchs beginnt eine ganze Serie von Auffätzen, die
eine Art Fortfetzung der Abhandlung von Julia Inger Hänfen bedeuten und die

wir fehr der Aufmerkfamkeit empfehlen.
Eine Fortfetzung des Briefwechfels über das Thema: „Woran erkennt man

den wahren Glauben?" mußte auf das nächfte Heft verfchoben werden.
Die Kundgebung der religiös-fozialen Vereinigung kann als Separatabdruck

Gartenhofftraße 7, Zürich, bezogen werden.
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